Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 2 A. Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 0. 


Abonnements-Einladung. 


Für den Monat Juni eröffnen wir ein 
einmonatliches Abonnement auf die 


„HThorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 67 Pf. für hieſige, und 84 Pf. 


für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


Der Anfang vom Ende 
in den europäiſchen Kriegsrüſtungen iſt gekommen; eine andere 
Bedeutung hat die neue deutſche Militärvorlage nicht, und die 
Erklärungen, welche der Kriegsminiſter von Verdy in der Mili⸗ 
tärcommiſſion des Reichstages über die künftigen Wünſche und 
Pläne der Militärverwaltung abgegeben hat, beſtätigen das. Die 
Militärverwaltung hat den Wunſch, daß in der Zukunft alle zum 
Militärdienſt brauchbaren jungen Leute activ ausgebildet werden, 
wie es in Frankreich nach dem neuen Armeegeſetz ſchon jetzt ge⸗ 
ſchieht. Deutſchland hat nun aber eine erheblich ſtärkere Be⸗ 
wohnerzahl als Frankreich; naturgemäß kann es auch mehr Sol⸗ 
daten im Ernſtfalle aufbieten, wenn jeder Mann herangezogen 
wird, als unſer weſtlicher Nachbar. Wenn nun aber unter ge⸗ 
wiſſen nothwendigen anderweiten Erleichterungen jeder waffen⸗ 
fähige Deutſche Soldat wird, dann wird der ernſte Moment 
gekommen ſein, in dem man ſich in Paris darüber klar werden 
muß: Was nun? Bisher hat Frankreich ununterbrochen ſeine 
Wehrkraft verſtärkt, auf jede militäriſche Maßnahme iſt an der 
Seine ein Trumpf gehetzt, und auch die bekannte Zweitheilung 
unſeres reichsländiſchen Armeecorps, die durchaus keine neue 
Truppenverſtärkung in Elſaß » Lothringen bedeutet, wird von 
Frankreich durch Verdoppelung ſeines Grenzarmeecorps beant⸗ 
wortet. Aber den Pariſern wird heute ſchon ſchwül zu Muthe, 
ſie ſehen den Augenblick näher und näher rücken, in welchem die 
Waffenrüſtung Frankreichs einen Stillſtand erfahren muß, näm⸗ 
lich dann, wenn das Menſchenmaterial auf die Neige geht, wenn 
Frankreich ſich außer Stande ſieht, dieſelbe Soldatenmaſſe auf 
die Beine zu bringen, wie Deutſchland. Und dieſen Augenblick 
werden wir im Laufe des Jahrzehnts erreichen, in ihm wird 
man ſich entſcheiden müſſen: Krieg oder Frieden, da weitere 
Machtverſtärkung unmöglich iſt. Deutſchland will keinen Krieg, 
Frankreich wird ſich dann endgiltig klar werden müſſen, ob Krieg 
oder Frieden, denn es wird ſonſt von Jahr zu Jahr von Deutſch⸗ 
land und ſeine Verbündeten mehr überflügelt werden. Und ſtutzt 
man in Paris vor dem furchtbaren Wagniß, dann beginnt auch 
die Periode der Abrüſtung, ſie wird ſich dann nicht mehr auf⸗ 
halten laſſen, die Völker können aufathmen. 

Die Chauviniſten und Revanchepolitiker in Paris gründen 
ihre bekannten Hoffnungen immer noch auf die militäriſche Stärke 
Frankreichs; auf die Hilfe Rußland's, von der man früher jo 


viel ſich verſprach, baut man heute weniger feſt. Die Revanche⸗ 
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Allſiegerin Liebe. 
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurn. 
(41. Fortſetzung.) 

„Ich hege auch durchaus keine Sympathien für ſie“, warf 
Lucie ſcheinbar völlig gleichgültig hin. „Ich ſehe jedoch nicht 
ein, weßhalb man nicht wenigſtens den Verſuch wagen ſollte, 
freundlich mit ihr auszukommen. Sie iſt ſehr reich und wird 
als Comteſſe Elwyn vermuthlich eine glänzende Parthie machen. 
Es kann ſomit nur von Vortheil für mich ſein, mich gut mit 
ihr zu ſtellen. Sie hat mir einen allerliebſten Brief geſchrieben, 
in dem ſie mich bittet, auf einen Tag einmal zu ihr zu kommen, 
und ich will ihrem Wunſche willfahren. Adrian iſt ohnedies ab⸗ 
weſend; ſo hält mich Nichts zu Hauſe zurück!“ 

Die Gräfin hatte ſich faſt kerzengerade aufgerichtet. 

„Ah, fie hat Dir geſchrieben?“ ſprach fie intereſſirt. „Willſt 
Du mir den Brief nicht einmal zeigen?“ 

Lucie verrieth keinen Augenblick Verlegenheit. 

„Wie unglücklich ſich das trifft!“ ſprach ſie leicht bedauernd. 
„Ich verbrannte ihn leider. Es ſtand übrigens Nichts darin, 
was von Belang geweſen wäre; die Einladung war jedoch fo 
reizend abgefaßt, daß eine Ablehnung Unart hieße. Ich werde 
verſuchen, zum Souper wieder bei Dir zu ſein.“ 

Die Gräfin hatte ſich ſchon in den Gedanken gefunden; 
wann wäre ſie je Lucie nicht zu Willen geweſen? 

„Thue, wozu Dich Dein Herz treibt“, ſagte ſie. „Ich kann 
Viola allerdings nicht wiederſehen; ihr Anblick allein würde zu 
ſchmerzliche Erinnerungen in mir wachrufen. Dir gegenüber 
ſtehen die Dinge jedoch anders, und Du magſt handeln, wie Du 
willſt. Ich hindere Dich nicht, nur überraſcht bin ich, das kann 
ich Dir nicht verhehlen, — ſehr überraſcht!“ 

Inzwiſchen rollte Baron Adrian in ſeinem Wagen dem 
Nordbahnhof zu. Da ein Blick auf die Uhr ihn überzeugte, daß 
ihm noch überflüſſige 175 blieb, ſo gab er dem Kutſcher Order, 
bei ſeinem Club vorzufahren, um nachzuſehen, 
für ihn eingetroffen ſeien. — 


ob keine Briefe 


| 


| 


hoffnung iſt es geweſen, welche die Deputirtenkammer der Re⸗ 
gierung Millionen über Millionen hat bewilligen laſſen für Mi⸗ 
litärausgaben; man wollte das Bewußtſein der Menge nicht 
zerſtören, dem deutſchen Reiche durch die Maſſe Soldaten und 
des Kriegsmaterials voraus zu ſein. Die Zeitungen haben immer 
wieder auf dieſe Thatſache hingewieſen und damit die Eitelkeit 
der Bevölkerung gekitzelt, ſo daß ſie über die enormen Ausgaben 
ſortſah. Wenn man aber nun in den folgenden Jahren wird 
eingeſtehen müſſen, daß Deutſchland Frankreich überflügelt hat, 
was dann? An Chauviniſten, welche einen Krieg auf alle Fälle 
fordern, wird es dann gewiß nicht fehlen, aber ebenſowenig an 
Männern, welche mit kühlem Blute die Thatſachen ins Auge 
faſſen, und aus ihnen die Folgerung ziehen, daß ein Krieg nicht 
nur Frankreich, ſondern auch die Republik ruiniren würde. 
Wenn ein Kriegsausgang zweifelhaft iſt, dann mag die Leiden⸗ 
ſchaft ſchon über kühle Erwägungen den Sieg davontragen, aber 
jetzt, zum Ausgange des 19. Jahrhunderts, wird es auch den 
größten Chauviniſten kaum gelingen, alle Franzoſen zu der Ans 
ſicht zu bekehren, daß Frankreich als Sieger über die Mächte 
des Friedensbundes, die ihm weit überlegen ſind, hervorgehen 
wird. Und auch mit Rußlands Hilfe kann es an Sieg nicht 
denken. Das iſt die Sachlage und ſie zeigt, daß die Militär⸗ 
Maßnahmen und Rüſtungen nothwendigerweiſe aufhören müſſen, 
wenn ſie nicht mehr fortgeſetzt werden können. Aus dem Boden 
laſſen ſich Soldaten nicht ſtampfen. Wir können unſererſeits 
mit gutem Muth in die Zukunft ſehen, denn, wenn auch die 
Entſcheidung Jahr für Jahr näher rückt, der Krieg wird von 
Jahr zu Jahr unwahrſcheinlicher. Die Gefahr für Europa liegt 
heute nicht ſo ſehr im Weſten, als im Oſten. Ein chauvi⸗ 
niſtiſches Frankreich iſt nicht ſo beſorgnißerregend, wie ein pan⸗ 
ſlawiſtiſches Rußland, das nur dem Haſſe folgt oder von Ver⸗ 
zweiflung getrieben wird, Und ſo leicht tritt in Petersburg 
dieſer Wechſel nicht ein. 


Tagesſchau. 


betreten 
hatte, das folgende Schreiben in ſeinen Händen gehalten haben: 

„Die Vorſteherin des Hoſpitals zum heiligen Geiſt erlaubt 
ſich ergebenſt, den Freiherrn von Deveraux auf Order des Dr. 
Grieves zu verſtändigen, daß die Wärterin Frau Ivan zur Zeit 
in London anweſend iſt, jedoch nur heute und morgen noch in 


der Stadt verweilen wird. 
Tivertonſtraße Nr. 15.“ 

Einen Augenblick ſtand der Freiherr überlegend; dann blitz⸗ 
ſchnell war ſein Entſchluß auch ſchon gefaßt. 

„Nehmen Sie mein Gepäck aus dem Wagen und bezahlen 
Sie dem Kutſcher!“ rief er dem Clubdiener zu, und zu ſich 
ſelbſt ſprechend, flüſterte er: „Die Fahrt nach Schottland kann 
warten. Die Möglichkeit, mit Frau Ivan ſprechen zu können, 
05 zu wichtig, gleichviel, was mir auch immer darüber entgehen 
önnte!“ 

Ein Telegramm nach Edinburg erklärte die Verzögerun 
ſeiner Reife. Darauf verſtändigte er die Wärterin brieflich, daß 
er am folgenden Vormittag um 11 Uhr ſich bei ihr einfinden 
werde und ſie alsdann mit Beſtimmtheit anzutreffen hoffe. 

Pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde erſchien er am folgenden 
Vormittag in dem ihm bezeichneten Hauſe und wurde von einer 
ehrwürdig ausſehenden alten Frau empfangen. 

„Meine Schwiegertochter wird gleich erſcheinen, wollen Sie 
gefälligſt Platz nehmen?“ forderte die Matrone ihn auf. 

„Iſt Frau Ivan Ihre Schwiegertochter? Dann führen Sie 
alſo den gleichen Namen?“ forſchte der Baron, der Einladung 
Folge leiſtend. 

0 „Nein, ich heiße Cole; mein Sohn hat erſt kürzlich gehei⸗ 
rathet.“ 

„Ah, ich begreife! Frau Ivan heißt alſo jetzt Frau Cole?“ 
entgegnete der Baron lächelnd. 

In dieſem Augenblick ging die Thür auf und eine jüngere 
Frau erſchien, während die ältere ſich zurückzog. 


Ihre gegenwärtige Adreſſe lautet: 


itung. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtraße 25 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach ⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 0 


Gedanken angeregt, ſeines Dankes gewiß ſein könnten. Wenn 
er trotzdem ſeine Zuſtimmung nicht gebe, ſo geſchehe es, weil er 
ſich verpflichtet und berufen fühle, ſeinem Vater und Vorgänger 
ſelbſt ein Denkmal zu ſetzen. Er habe die zuſtändigen Minifter 
bereits beauftragt, die einleitenden Schritte zu thun. 

Der evangeliſch⸗ ſociale Congreß in Berlin 
hat folgende Reſolutionen angenommen. Der Congreß erklärt 
es für eine Pflicht der evangeliſchen Kirche, dafür einzutreten, 
daß der Arbeiterſtand als mit jedem anderen Stand ſittlich gleich⸗ 
berechtigt anerkannt wird. Der Congreß kann für die Beſtre⸗ 
bungen der Arbeiter zur Hebung ihres Standes aber nur dann 
Heil und Erfolg erhoffen, wenn ſie ſich von dem atheiſtiſchen und 
materialiſtiſchen Irrthum freizuhalten vermögen. Der Congreß 
empfiehlt darum an allen Orten mit größerer evangeliſcher Ar⸗ 
beiterbevölkerung die Begründung evangeliſcher Arbeitervereine. 
Die auf Verbeſſerung der Lage unſerer Arbeiter gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen der Regierung entlaften den Beſitzenden nicht von 
ſeiner verantwortlichen Pflich, auch ſeinerſeits durch freiwillige 
Opfer in dem Zwieſpalt der Geſellſchaft ausgleichend zu wirken. 
Die Aufbeſſerung der Lage der Arbeiter durch Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen in den einzelnen Fabriken erweiſt ſich hierbei als ein wir⸗ 


kungsvolles Hilfsmittel der Socialpolitik. — Die Arbeiterfrage 


iſt nicht Frage beſtimmter Erwerbs⸗ oder Berufskreiſe, ſondern 
fordert die Mitwirkung aller Staatsbürger. Insbeſondere iſt die 
Gründung gemeinnütziger Vereine anzuſtreben. 

Aus den neuſten Berichten der preußiſchen Gewerberäthe er⸗ 
giebt ſich, daß die Zahl der jugendlichen Arbeiter 
im vorigen Jahre recht ſtark zugenommen hat. Auch die Zahl 
der in Fabriken arbeitenden Kinder iſt geſtiegen. 

Wie aus dem ſocialdemocratiſchen Lager verlautet, wird nach 
Ablauf des Socialiſtengeſetzes der Abg. Bebel nach Berlin 
überſiedeln, um die Leitung des berliner Volksblattes zu über⸗ 
nehmen. Der Abg. Auer nimmt ebenfalls ſeinen Wohnſitz in 
Berlin und wird Redacteur an dem genannten Blatt. Die 


Ueberſiedlung dieſer beiden Führer nach der Hauptſtadt ſoll er⸗ 


folgen, um die Zwiſtigkeiten, welche ſeit Jahren in der Partei 
vorhanden find, zu begleichen.” 

In München iſt das Gerücht verbreitet, daß ſich in den 
nächſten Tagen eine neue gemäßigt⸗ ultramontane 
Partei unter Führung des Grafen Conrad Preyſing bilden 
werde. Wenn in Bayern damit wirklich der Anfang gemacht 
würde, ſo würde auch in die Centrumspartei des Reichstages 
ſchnell eine Spaltung kommen. N 


Zum Rücktritt des Oberhofmarſchalls des Kaiſers, von 


Liebenau, wird den „M. N. N.“ aus Berlin geſchrieben: 
„Schon im vorigen Sommer iſt in Hofkreiſen von der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit dieſes Rücktritts geſprochen worden. Der Hofmar⸗ 
ſchall ſoll es durch ſein ſehr beſtimmtes Weſen verſtanden haben, 
vielfach gegen ſich einzunehmen. Sogar unter den Mitgliedern 
der hohen Ariſtocratie hat ſich vorübergehend eine gewiſſe Miß⸗ 
ſtimmung gegen den Oberhofmarſchall gezeigt, der ſein Amt zu⸗ 
weilen mit einer Schneidigkeit führte, die nicht immer bei den 
delicaten Obliegenheiten gerade dieſer Behörde am Platze ſein 
mag. Die Frage des Nachfolgers für Liebenau iſt politiſch nicht 


Adrian erkannte die Wärterin auf den erſten Blick. 
„Herr Baron, das iſt eine große Ehre, auf welche ich ſtolz 
bin!“ begrüßte die Eingetretene ihren hohen Beſuch. 
Baron Deveraux ſprach in bündigen Worten ſeinen Glück⸗ 
wunſch aus; dann ſteuerte er gerade auf ſein Ziel los und fuhr 


rt: 

„Ich bin zu Ihnen gekommen, Frau Cole, um ſie zu er⸗ 
ſuchen, mir bis ins Kleinſte mitzutheilen, was ſich an dem 
8 an welchem der Graf von Elwyn geſtorben iſt, zugetragen 
hat!“ 

Die Frau erſchrak ſichtlich und entgegnete in plötzlich äußerſt 
ſteifem Tone: ö 

„Ich bin in Graf Elwyn's Hauſe meiner Pflicht auf das 
Genaueſte nachgekommen.“ 

„Niemand hat je daran gezweifelt, beſte Frau Cole,“ ſprach 
der junge Mann zutraulich, „aber wollen Sie mir trotzdem die 
Gefälligkeit erweiſen, mir jede geringfügige Einzelheit zu erzählen, 
welche ſich in der letzten Stunde vor dem tragiſchen Ende des 
Grafen ereignet hat?“ 

Frau Cole erblaßte; ſie blickte den Frageſteller mit offenba⸗ 
rer Angſt an und entgegnete zögernd: „Mein Gedächtniß iſt kein 
ſehr gutes, Herr Baron.“ 


„Dann laſſen Sie mich den Verſuch machen, demſelben nach⸗ 


zuhelfen“, ſprach Adrian, indem er der Frau eine Banknote in 
die Hand drückte. 

Dieſe knirte verlegen und meinte fofort, einem vornehmen 
Herrn wie dem Baron gegenüber, werde ſie keinen Anſtand neh⸗ 
men, Alles zu erzählen, was ſie wiſſe, denn er würde ſicher nie 
daran denken, ein armes, ſchuldloſes Weib unglücklich zu machen. 
„Was immer Sie mir auch jagen mögen, Frau Cole,“ be⸗ 
eilte er ſich, ſie zu beruhigen, „nie ſoll es zu Ihrem Nachtheil 
werden. Mir liegt jedoch aus tiefernſten Gründen daran, 
über jenen verhängnißvollen Abend die volle Wahrheit zu erfah⸗ 
ren!“ a 

Die 


gütig; ihm etwas abzuſchlagen, ſchien ihr unmöglich. 


Frau rang offenbar nach einem Entſchluß. Er ſprach jo 


4 
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werden dort wieder Streitigkeiten befürchtet. 


ſo belanglos, wie es Manchem ſcheinen mag. Der Poſten des 
Oberhofmarſchalls iſt derjenige unter den Oberhofämtern, welcher 
am nächſten ſich mit der Politik berührt. Die Functionen des 
Oberhofmarſchalls erſchöpfen ſich nicht in dem inneren Treiben 
des Hofes. Beiſpielsweiſe können die Vorſchiäge, welche dieſer 
Beamte für Einladungen zu Hoffeſtlichkeiten macht, unter Um⸗ 
ſtänden eine ausgeſprochen politiſche Färbung erhalten. Es kön⸗ 
nen Perſonen eingeladen werden, welche dieſe Gunſt nicht aus⸗ 
ſchließlich, aber doch zum Theil der perſönlichen Stellungnahme 
des Oberhofmarſchalls zu politiſchen Parteien und Richtungen 
verdanken. Es können aus demſelben Grunde andere Perſonen 
übergangen werden. Ein ähnliches Verhältniß kann Platz grei⸗ 
fen bei der Ertheilung von Audienzen. Ein Monarch, und nun 
gar der deutſche Kaiſer iſt außerordentlich in ſeiner Zeit beſchränkt, 
und nicht die letzte der Fähigkeiten, die einen Hofmarſchall zu 
zieren vermögen, iſt die Kunſt, ſehr Vieles im Zeitraum eines 
einzigen Tages unterzubringen, ohne daß dies Viele als eine 
drückende Laſt empfunden wird. Auch hier wird es nicht ſelten 
vom Belieben des Beamten abhängen, was geſchieht und was 
unterbleibt.“ 


Deutſches Reich. 

Die Beſſerung des verletzten Fußes des Kai ſers nimmt 
einen jo günſtigen und ſchneilen Fortgang, das Se. Majeſtät 
wohl ſchon in der nächſten Woche den Fuß wieder wird gebrau⸗ 
chen können. Wann der Kaiſer wieder ein Pferd beſteigen kann, 
läßt ſich allerdings noch nicht abſehen. Am Donnerſtag arbei⸗ 
tete der Monarch mit dem Reichskanzler und dem Kriegsminiſter 
und empfing den commandirenden General von Leszynskt, ſowie 
fürſtliche Beſuche. Als Ruhelager benutzt der Kaiſer immer noch 
eine Chaiſelongue. 

Das Gefolge, welches den Kaiſer auf ſeiner diesjähri⸗ 
gen, Mitte Juni anzutretenden zweiten Nordlandsreiſe begleiten 
wird, wird vorausſichtlich aus folgenden Herren beſtehen: Dem 
Chef des Militärcabinets, General von Hahnke, dem Chef des 
Marinecabinets, Capitän von Senden -Bibran, dem Legations⸗ 
rath von Kiderlen Wächter, dem Hausmarſchall Freiherrn von 
Lyncker, dem Leibarzt Dr. Leuthold, Graf Philipp zu Culenburg, 
de von Hülſen, Marinemaler Saltzmann, Schrift⸗ 

eller Dr. Güßſtedt, Graf Görtz, Director der Kunſtacademie in 
Weimar. Dieſe Herren werden den Kaiſer aber erſt treffen, 
nachdem die Kaiſerin auf der Yaht „Sshenzollern“ von Chri⸗ 
ſtiana heimgekehrt ſein wird. 

In derſelben Gefahr, wie unſer Kaiſer am Sonntag, hat 
auch der Großherzog von Heſſen am Mittwoch ge⸗ 
ſchwebt. Aus Darmſtadt wird nämlich berichtet, daß der Groß⸗ 
herzog ſich auf einer Wagenfahrt von Friedberg nach Nauheim 
in großer Gefahr befunden habe. Die Scheere des einſpännigen 
Wagens brach bei einer ſcharfen Biegung des Weges, wodurch 
das Pferd ſcheu wurde. Der Großherzog ſprang ſchnell aus dem 
Wagen, es gelang ihm, dem Pferde in die Zügel zu fallen und 
daſſelbe mit Hilfe eines herbeigeeilten Gendarmen zu bändigen. 

Graf Herbert Bismarck, der ſich mehrere Tage in 
Paris aufgehalten und dort die Kunſtausſtellung beſucht hatte, 
iſt auf der Rückreiſe in Metz angekommen. Von Vertretern der 
franzöſiſchen Behörden iſt dem älteſten Sohne Fürſt Bismarcks 
mit aller nur erdenklichen Aufmerkſamkeit begegnet worden. 
Uebrigens iſt Graf Bismarck jetzt zum erſten Male in Paris ge⸗ 
weſen. 
Der Staatsſecretär von Bötticher iſt in Kiel einge⸗ 
troffen, um den Stand der Arbeiter am Nordoſtſeecanal in Au⸗ 
enſchein zu nehmen. Der Miniſter wohnte auch der Jahresver⸗ 
ammlung der Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger bei. 

Der ſtellvertretende Gouverneur von Kamerun, Zi i me⸗ 
rer, iſt in Berlin angekommen. Derſelbe hat aus Geſundheits⸗ 
rückſichten einen Urlaub erhalten, und es wird ſich bald heraus» 
fielen, ob er im Stande iſt, in naher Zeit nach Afrika zurüds 
zukehren. 

Aus Bagamoyo wird berichtet, daß Dr. Peters, welcher 
aus dem Innern jetzt der Küſte wieder zuzieht, dort ſchon Mitte 
Juni erwartet wird. 

Nach den neuſten Nachrichten aus Apia auf Samoa 
Die Häuptlinge 


„Was ſoll ich Ihnen mittheilen?“ fragte ſie ſtockend. 

Er zwang ſie, ſeinen Blick auszuhalten. 

„Ich möchte vor allem in Erfahrung bringen“, hob er mit 
Betonung an, ob Sie während ſeiner letzten Lebensſtunden den 
Grafen von Elwyn überhaupt, wenn auch nur auf wenige Augen⸗ 
blicke, verlaſſen haben?“ f 

Sie ſenkte die Lider; ſie mußte es; ſie konnte ihn nicht an⸗ 
ehen. 
1% „Ich ließ ihn nicht allein, Herr“, ſtammelte ſie verwirrt, „es 
wäre mir dies ſicher niemals in den Sinn gekommen, und ich 
habe es auch ſeitdem bitter genug bereut, daß ich auch nur für 
eine Minute das Zimmer verließ!“ 

„Sie haben es thatſächlich doch verlaſſen?“ drang Adrian 
in fie. „Und auf eine Minute nur? Sicher doch auf länger? 

War ſie unvorſichtig geweſen? Sollte das ein Verhör wer⸗ 
den? Sie rang die Hände. 

„O, Herr Baron“, flehte ſie, „vor Allem beſchwöre ich Sie, 
mir zu verſprechen, daß Sie im Hoſpital nicht das Geringſte da⸗ 
von erwähnen wollen. Ich würde verloren ſein, wenn Sie es 
thäten!“ 

Sein Blick beruhigte ſie ſchon. 

„Sie können ſich auf mich verlaſſen, Frau Cole,“ ſprach er 
ernſt, aber doch mit Nachſicht. 

Sie athmete, als wenn Ctwas in ihr ſei, was heraus 
wollte, trotz aller Dämme, die ſich dem entgegen ſtellten. 

„Nun denn, Herr Baron,“ ſtieß ſie hervor, „dann will ich 
unverhohlen die Wahrheit bekennen! Ich wollte nur auf Augen⸗ 
blicke weggehen, aber ich gerieth ins Plaudern und mag vielleicht 
fünfzehn bis zwanzig Minuten fortgeblieben ſein!“ 

Adrian nahm ſein Notizbuch zur Hand und machte über 
die Ausſage der Wärterin ſeine Aufzeichnungen. 

„Und was ging während dieſer zwanzig Minuten, in denen 
Sie abweſend waren, in dem Krankenzimmer vor?“ forſchte er, 
die Wärterin mit faseinirendem Blick anſehend. „Sie ſagten, 
daß Sie den Grafen nicht allein gelaſſen hatten. Wer — bei 
Ihrer Seele Seligkeit! — wer alſo befand ſich bei ihm?“ 

Die Frau rang nach Worten, die ihr jetzt doch verſagen 
wollten, aber mit Ueberwindung preßte ſie dieſelben endlich 

rvor. a 
” „Ich will Ihnen die ganze Wahrheit jagen!” ſprach fie. 
„Während ich mit dem Ordnen von Dieſem und Jenem im 
e Zimmer beſchäftigt war, trat eine ſchöne junge 


der Mataafapartei ſollen nämlich ſehr enttäuſcht ſein, weil ſie 
befürchten, daß in Folge der neuen Ordnung der Dinge ihnen 
die Ausſicht auf gewiſſe Aemter entgeht, auf die ſie ein Recht 
zu beſitzen glauben. In Apia ſcheint man der Meinung zu ſein, 
daß im Falle eines offenen Zerwürfniſſes zwiſchen Malietoa und 
Mataafa ſich eine neue Königswahl als einziger Ausweg aus 
dem Dilemma erweiſen und daß dieſe dann zur Wahl des ehe⸗ 
maligen Schützlings der Deutſchen, Tamaſeſe, führen werde. 
Diejenigen, welche von den Abmachungen der berliner Conferenz 
eine endgiltige Beruhigung der Samoainſeln erhofft hatten, 
werden wohl die Erfahrung machen müſſen, daß bei dem unſelbſt⸗ 
ſtändigen, wenig verläßlichen Character der Samoaner die Aus- 
ſichten auf dauernd geordnete Zuſtände noch ſo Manches zu 
wünſchen übrig laſſen. — Am 16. März, dem Jahrestage des 
großen Orcans, hatten die drei Conſulate in Apia ihre Flaggen 
auf Halbmaſt gezogen; auch die Mehrzahl der Privatgebäude war 
dieſem Beiſpiel gefolgt. Von Orcan war in dieſem Jahre 
freilich nichts zu ſpüren; im Gegentheil, am 16. März 1890 lag 
der Hafen klar und ruhig im herrlichſten Sonnenglanze da. 
Nur die auf den Klippen liegenden Wracktrümmer des „Adlers“ 
und die weißen Gräber auf der Mulimuſpitze ſind noch Zeugen 
jener ſchreckensvollen Stunde. — Von Seiten der deutſchen 
Handels» und Plantagen⸗Geſellſchaft der Südſee-Inſeln iſt der 
Schooner „Upolu“ mit ſechszig ſchwarzen Arbeitern nach den 
Salomons⸗Inſeln abgefertigt worden. Anſcheinend hat übrigens 
die Geſellſchaft in der letzten Zeit mehrfach Unannehmlichkeiten 
mit ihren eingebocenen Arbeitcen zu beſtehen gehabt. Letztere 
ſollen in größerer Zahl von den Plantagen weggelaufen ſein 
und in den Wäldern jetzt ein wildes Leben führen und ſich 
allerhand Ausſchreitungen zu Schulden kommen laſſen. Die 
Plantagen⸗Geſellſchaft hat übrigens neuerdings auf die Ergrei⸗ 
fung der Ausreißer eine namhafte Belohnung ausgeſetzt, die 
Schwarzen werden ſich aber wohl nicht ſo ohne Weiteres ein⸗ 
fangen laſſen. 

Der während der Abweſenheit des Reichscommiſſars Wiß— 
mann von Oſt afrika, zu deſſen Stellvertreter ernannte Chef, 
Dr. Schmidt, iſt in letzter Zeit bei den Kämpfen der deutſchen 
Schutztruppe gegen Buſchiri und Bana - Heri oſt genannt. Dr. 
Schmidt, ein geborener Braunſchweiger und Reſerve- Lieutenant 
im 3. bayeriſchen Infanterie = Negiment, war ſchon 1885 mit 
einer Expedition der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in 
Oſtafrika, um als Geologe eine Unterſuchung am Kilimandſcharo 
zu unternehmen. Auch hat er 1887 die Komoren beſucht, und 
ein Buch über dieſe Reiſe veröffentlicht. Dann ging er mit 
Wißmann zum zweiten Male nach Oſtafrika, nahm hervorragen⸗ 
den Antheil an den wiederholten Kämpfen gegen Buſchiri bei 
Bagamoyo und ſpäter im Innern, trug weſentlich als Stations⸗ 
chef zur Einnahme Pangani's bei und wurde dann, nachdem er 
Buſchiri gefangen genommen, Vertreter Wißmann's für den 
Norden des deutſchen Schutzgebietes. Als ſolcher hat er zuletzt 
noch einen weiten Zug durch die Landſchaft Uſambara unter⸗ 
nommen, wobei ſich ihm der Häuptling Simbodja und deſſen 
Anhang unterwarf. 


Varlamentariſches. 


In Reichstagskreiſe will man wiſſen, die Reichsregierung 
werde in der Militärcommiſſion ſehr wichtige Erklärungen über 
Erſparniſſe im Militaretat abgeben. Es ſollen auch außerdem 
noch wichtige Darlegungen erfolgen. 


Ausland. 


Frankreich. Präſident Carnot iſt in der Nacht zum 
Donnerſtag aus Oſtfrankreich wieder in Paris angekommen. Es 
waren Gerüchte verbreitet, auf den Zug des Präſidenten ſei ein 
Attentat verübt, aber davon iſt nichts wahr. — Der immer 
roch in Clalcveaux ſitzende Herzogvon Orleans wird 
in den nächſten Tagen nun wirklich freigelaſſen werden. — Eine 
Nihiliſtenbande von 15 Perſonen iſt in Paris ver⸗ 
haftet, und bei allen Arreſtanten ſind Bomben und Exploſions⸗ 
ſtoffe gefunden. Die Leute wurden in Folge ihrer zahlreichen 
Chemicalieneinkäufe verdächtig. 

Großbritannien. Lord Salisbury und Graf Hatzfeld 


Dame ein, nicht die Tochter des Herrn Grafen, ſondern ein noch 
ſchöneres Fräulein, welches ich nie zuvor geſehen hatte. Sie 
erkundigte ſich nach dem Befinden ihres lieben, guten Onkels 
und ſchien ſehr unglücklich, ihn ſo leidend zu wiſſen; ſie fragte, 
ob fie mir nicht irgend wie behilflich ſein könne, und ihre ſchö⸗ 
nen Augen ſtanden dabei voller Thränen. Ihr abſchlägig zu 
antworten, war mir unmöglich; ſo ſagte ich ihr denn, wenn ſie 
bei dem Kranken Wache halten wolle, während ich Einiges im 
Souterrain ordnete, jo würde mir das ſehr lieb fein. Der Graf 
ſchlummerte leicht und ich beſchwor ſie, ihn ja nicht zu ſtören, 
ſondern ſofort zu klingeln, wenn fie das Geringſte benöthige. 
Noch einige Augenblicke nach meinem Fortgang horchte ich drau⸗ 
ßen, ob auch Alles ruhig bliebe, dann erſt eilte ich raſch die 
Treppe hinab in das Erdgeſchoß. Es iſt wahr, ich verlor koſt⸗ 
bare Zeit, ehe ich daran dachte, zu meiner Pflicht zurückzukehren. 
Das Nächſte, was ich von oben her vernahm, war lautes 
Shrelen, und als ich in das Krankenzimmer eilte, ſah ich den 
Grafen im Todeskampf am Boden liegen. Der Rechtsanwalt 
kniete an ſeiner Seite und die hübſche junge Dame, der ich die 
Sorge für den Patienten überlaſſen, ſtürzte ſchreiend und geſti⸗ 
culirend an mir vorüber auf den Korridor hinaus.“ 

Cine minutenlange Pauſe entſtand; dann ſprach Adrian ſehr 
ernſt: „Kennen Sie den Namen der jungen Dame, Frau Cole?“ 

Die Frau zögerte nicht mehr, zu antworten. 

„Ja,“ ſagte ſie, „man hat mir denſelben nachträglich ge⸗ 
nannt. Sie war die Nichte der Frau Gräfin, das Fräulein von 
Metland. Ich erfuhr ſpater noch mehr, und zwar, daß dieſes 
ſchöne Fräulein gegen die arme Comteſſe Elwyn einen gradezu 
verzehrenden Haß hegte und nur allzugern den Onkel beredet 
haben würde, das Teſtament, das die Comteſſe zu ſeiner Erbin 
einſetzt, zu ihren eignen Gunſten umzuſtoßen.“ 

Es waren Worte, wie Adrian fie nach dem Vorhergegange⸗ 
nen hatte erwarten müſſen, dennoch trafen ſie ihn tiefſchmerzlich. 
Er muße ſich zwingen, zu fragen: 

„Frau Cole, ſagen Sie mir unumwunden: Glauben Sie, 
daß das Fräulein von Metland irgend ein Vorwurf hinſichtlich 
des Grafen Tod treffen könne?“ f 

In der Gefragten Zügen verrieth ſich Alles, ehe ſie ſprach. 

„Ja, Herr Baron,“ antwortete ſie, „ganz entſchieden, denn 
ich erwahnte die junge Dame auf das Ausdrücklichſte, den Pa- 
tienten nicht aufzuregen. Sie aber muß ihm zweifelsohne irgend 
Etwas geſagt haben, was ihn in den Zuſtand einer übergroßen 


Oberh 


hatten eine lange Unterredung über die beiderjeitigen 
Colonialverhandlungen. Es iſt ſo viel feſtgeſtellt, daß die lon⸗ 
doner Regierung die Annectionen, welche Stanley im Hinter- 
lande des deutſchen Schutzgebietes vorgenommen hat, nicht aner⸗ 
kennt. Das war der Hauptpunkt. — In Oſtafrika — Mozam⸗ 
bique — haben Häuptlinge, deren Gebiete England für ſich von 
Portugal forderte, jetzt freiwillig die portugieſiſche 
oheit anerkannt. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Ungariſche und öſterreichiſche Schützen 
werden ſich maſſenhaft an demberliner Bundesſchießen 
betheiligen. Der budapeſter Schützenverein geht in Geſammtheit 
nach Berlin und fordert in einem Rundſchreiben die ungariſchen 
Kameraden auf, ſich ihm anzuſchließen. 

Rufßzland. Wie verlautet, wird der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, von Giers, der amtsmüde iſt, von ſeinem Poſten 
demnächſt zurücktreten. Als ſein Nachfolger gilt Botſchafter 
Fürſt Lobanow in Wien, ein maßvoler Diplomat. 


Afrika. Der Häuptling Mandara von Mo ſch i 
(Oſtafrika), bei welchem jüngſt Otto Ehlers die Ceremonie der 
Flaggenhiſſung bei Ueberreichung der Geſchenke des deutſchen 


Kaiſers vornahm, ſcheint daraus einen erneuten Anlaß genommen 


zu haben, das Land der umliegenden Häuptlinge zu verwüſten, 
um ſich zum Alleinherrſcher des Dſchaggalandes zu machen. 
Einige Staaten am Kilimandſcharo traten freiwillig unter 
Mandara's Oberhoheit, und Me Häuptlinge hißten die deutſche 
Flagge. In Moſchi befindet ſich zwar ein Beamter der deutſchen 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, aber er iſt ebenſowenig wie die 
1 im Stande, den Gewaltthätigkeiten Mandara's Einhalt 
zu thun. 


Provinzial Nachrichten. 


— Belplin, 28. Mai. (Saatenſtan d. — Selten 
heit.) Während die Feldfrüchte unſerer Gegend eine gute 
Erndte verſprechen, werden die Obſtgärten einen kaum mittleren 
Ertrag liefern, denn die Obſtbäume haben durch die Stürme viel 
gelitten. Auch die maſſenhaften Raupen ſind eine Plage für 
unſere Gärten. — Eine Seltenheit aus der Pflanzenwelt beſitzt 
unſer Ort. In dem biſchöflichen Garten ſtehen vier Linden, de⸗ 
ren Stämme den rieſigen Umfang von ſechs Metern und eine 
Höhe bis 30 Meter erreichen. Dieſe Rieſenbäume ſollen bis 1000 
Jahre alt ſein. 

— Marienburg, 28. Mai (Eine Waſſerfahrt) 
von Marienwerder nach Marienburg unternahmen am zweiten 
Pfingſtfeiertag vier Dfficiere und acht Unterofficiere der in Rie⸗ 
ſenburg ſtehenden Cüiraſſiere. Zu ihrer Fahrt benutzten fie zwei 
ganz leichte zuſammenlegbare Gummiböte, die äußerſt bequem zu 
handhaben find. Hier angekommen, wurden die Böte einfach zu⸗ 
ſammengeklappt und von einigen Mann nach dem Geſellſchafts⸗ 
hauſe gebracht. Die Heimfahrt traten die Herren mittelſt der 
Eiſenbahn an. 

— Zempelburg, 28. Mai. (Der Staats ſecretär 
Der. v. Stephan) hat ſich nach Gr. Lutau zur Jagd begeben. 

— Königsberg, 28. Mai. (Der Kaiſer) hat ſich bei 
ſeiner Anweſenheit hierſelbſt auch über die Schloßbauten Vortrag 
halten laſſen und dieſelben im Moskowiterſaal und in der 
Schloßkirche in Augenſchein genommen. Der Kaiſer hat ſich für 
dieſe Arbeiten ſehr intereſſirt, denſelben auch weiteren Fortgang 
gewünſcht, jedoch ausdrücklich hervorgehoben, daß es nicht in 
ſeinem Wunſche liegt, das Aeußere des Schloſſes verändert zu 
ſehen. Es ſollen nur die nothwendigſten Erneuerungsarbeiten 
vorgenommen werden, und auch der Schloßhof ſoll genau ſo 
erhalten bleiben, wie er ſich jetzt dem Auge zeigt. Dagegen hat 
ſich der Kaiſer der Freilegung des Schloſſes am Altſtädtiſchen 
Kirchenplatz ſehr geneigt gezeigt und bemerkt, daß ihm die ver- 
ſteckte Lage dieſes ehrwürdigen Ritterbauwerks ſchon bei ſeiner 
Anweſenheit als Prinz im Jahre 1879 nicht gefallen habe. Die⸗ 
ſes Project werde der Stadt viel Geld koſten, doch habe das 
keine Eile und wohl mindeſtens noch 10 Jahre Zeit. Auch in 
den kaiſerlichen Gemächern im Schüler'ſchen Pavillon ſollen keine 
Umbauten ſtattfinden, dem kaiſerlichen Paar haben vielmehr die 
Einrichtungen derſelben ſehr gut gefallen. Sollten größere Bau⸗ 
—— — — — —— — u. 


Aufregung verſetzte, welche ſein Ende herbeiführte. Die That⸗ 
ſache allein, daß ſie den Notar herbeigerufen hat, beweiſt dies. 
Wenn ich zugegen geweſen wäre, jener Mann würde unter keiner 
Bedingung in das Krankenzimmer gekommen ſein, bevor der 
Graf nicht mindeſtens eine oder zwei Nächte ruhig geſchlafen 
hatte. Ich bin natürlich bereit, allen Tadel auf mich zu nehmen, 
und ſehe ein, daß ich das Krankenzimmer nicht hätte verlaſſen 
ſollen, aber irren iſt menſchlich! Mir wird dieſe Erfahrung für 
alle Zukunft eine furchtbare Lehre bleiben!“ 

Adrian ſah die Frau ernſt und durchdringend an. 

„Frau Cole,“ ſprach er, „ich habe Alles zu Papier gebracht, 
was Sie mir geſagt haben, doch fürchten Sie Nichts, — ich that 
es nicht etwa, um irgend wie gerichtlich vorzugehen, ſondern einzig 
aus mich ſelbſt betreffenden Gründen, die ſich jeder Erörterung 
entziehen. Ich nehme jedoch keinen Anſtand, Ihnen mitzutheilen, 
daß Alles, was Sie mir ſagten, mit meinen eigenen Muth⸗ 
maßungen übereintrifft. Was Sie mir jedoch bekannt haben, 
ſoll, ich wiederhole es Ihnen, in keiner Weiſe gegen Sie ausge⸗ 
nützt werden, um ſo weniger, als außer Ihnen Niemand die 
Wahrheit Deſſen, was Sie behaupten, bekräftigen könnte.“ 

Die Frau ſchüttelte energiſch den Kopf. 

„Das weiß ich denn doch nicht ſo genau, Herr Baron,“ 
ſagte fie, „mein Mann, zum Beiſpiel, kann beſchwören, daß und 
auf wie lange ich das Krankenzimmer verlaſſen habe. Ah, da 
kommt er eben! Der Herr Baron erinnern ſich vielleicht an John, 
den erſten Bedienten auf Schloß Cortell!“ 

Zu Adrian's großer Ueberraſchung trat der Genannte 
wirklich ins Zimmer und beſtätigte auf die Erklärung ſeiner 
NN ohne Weiteres in Allem und Jedem die Ausſage ſei⸗ 
ner Frau. 

Adrian fühlte ſich wie betäubt von dem Gehörten. Er 
athmete erſt erleichtert auf, als er, nachdem er das Ehepaar 
reich beſchenkt, die Straße betrat und die friſche Luft ihn um⸗ 


wehte. 

Was hatte er hören müſſen? Er hatte es erwartet, und 
doch — war es denn denkbar? War es möglich, faßbar? Um 
keinen Preis hätte er Lucie jetzt gegenübergetreten können. Er 
würde ſich verſucht gefühlt haben, wenn ſie ſich ihm nahte, ſie 
von ſich zu ſtoßen, wie eine Natter. Er würde nicht Maaß und 
Ziel gekannt haben in ſeinen Worten und ſeinem Handeln. So 
deſchloß er, zu warten bis zu der herkömmlichen Stunde, zu wel⸗ 
cher er ſich ſonſt immer bei ihr einzufinden pflegte. (Fortſ. folgt.) 


ten und Veränderungen im Innern der einzelnen Flügel durch⸗ 
aus erforderlich werden, ſo verlangt der Kaiſer davon genau 
unterrichtet zu werden. 

— Poſen, 28. Mai. (Anläßlich der An we⸗ 
ſenheit des Prinzen Georg) fand geſtern Abend 
beim commandirenden General ein Feſtmahl ſtatt, an dem die 
Spitzen der Militär- und Civilbehörden, ferner auch Erzbiſchof 
Dr. Dinder und General = Superintendent Dr. Heſekiel theil⸗ 
nahmen. Nach Beendigung des Mahles brachten ſämmtliche 
Muſikcorps der Garniſon einen Zapfenſtreich dar. Der Platz 
vor dem Generalcommando, dem Abſteigequartier des Prinzen, 
war durch electriſches Licht prächtig beleuchtet. Heute Morgen 
wurde die 19. Brigade auf dem Exercierplatz dei Lawica be⸗ 
ſichtigt, an die Felddienſtübungen ſchloß ſich große Parade. Nach 
der Rückkehr zur Stadt folgte in dem Caſino des Leibhuſaren⸗ 
Regiments ein Gabelfrühſtück. 


Focales. 
Thorn, den 30. Mai 1890. 


— Ueber den mit dem 1. Juni d. J. zur Einführung gelan- 
genden Sommerfahrplan des Eiſenbahn-Direetionsbezirks Bromberg 
dringen wir folgende eingehendere Mittheilungen: Ein Blick auf den 
neuen Fahrplan zeigt, daß derſelbe für unſeren Oſten durchgreifende 
Neuerungen und erhebliche Verbeſſerungen bringt. Die ſchon lange er⸗ 
ſtrebte Beſchleunigung der über Konitz verkehrenden Tagesſchnellzüge 
Berlin⸗Eydtkruhnen iſt nunmehr ausgeführt, indem Zug 1 vom 1. Juni 
ab 25 Minuten ſpäter von Berlin abfährt und 26 Minuten früher in 
Eydtkuhnen eintrifft, während Zug 2 Eydtkuhnen nur 4 Minuten früher 
verläßt, Berlin aber 1 Stunde 7 Minuten früher erreicht. Er gewinnt 
dadurch den Anſchluß an den durch Thüringen (vom anhalter Bahnbof ) 
gehenden Nachtſchnellzug nach Frankfurt a. M. und weiter. Ferner ſind 
die Nachtſchnellzüge 3 und 4, welche bislang über Bromberg verkehrten, 
über die kürzere Strecke Schneidemühl-Konitz-Königsberg⸗Eydtkuhnen ge- 
leitet. Hierdurch wird die Fahrzeit zwiſchen Berlin und allen Punkten 
öftlih von Dirſchau in der einen Richtung um 3½, in der anderen um 
4 Stunden abgekürzt. Für die Anwobner der Strecke Inſterburg-Memel 
wird ein lange gewünſchter directer Anſchluß nach und von Berlin ge- 
wonnen und eine erheblich frühere Ankunft und ſpätere Abſendung der 
Poſtſachen von und nach dem Oſten ermöglicht. Auf der Strecke Ber⸗ 
lin⸗Schneidemühl⸗Bromberg werden die Nachtſchnellzüge getrennt von 
denjenigen nach Eydkuhnen ſelbſtſtändig gefahren, über Thorn bis 
Alexandrowo und ebenſo umgekehrt durchgeführt werden und unmittelba⸗ 
ren Anſchluß von und nach Warſchau erhalten. Dieſe Schnellzüge (Nr. 
61 und 62) führen die Schlafwagen mit, welche bisher in den über Poſen 
laufenden Nachtzügen mitgeführt wurden. Der Verkehr zwiſchen Berlin 
und Warſchau wird demnach vom 1. Juni ab über Bromberg und nicht 
mehr über Poſen geleitet, Auf der Strecke Bromberg Dirſchau ſind als 
Erſas für die jetzigen Züge 3 und! und im Anſchluß an die vorgenannten Züge 
61 und 62 die beſchleunnigten Perſonenzüge 81 und 82 vorgeſehen und über 
Königsberg bis Eydtkuhnen durchgeführt worden. Da dieſe Züge die Lage der 
bisherigen Schnellzüge 3 und 4 erhalten, aber trotz ihrer großen Fahrge⸗ 
ſchwindigkeit auf ſämmtlichen Stationen halten, ſo wird damit eine er⸗ 
bebliche Verbeſſerung gegen den bisherigen Zuſtand erzielt. Auch die 
Zugverbindung der Strecke Thorn⸗Inſterburg haben weſentliche Aende⸗ 
rungen erfahren. Außer der erheblichen Beſchleunigung der ſchon jetzt 
auf dieſer Strecke verkehrenden Züge, die bei Reiſen zwiſchen Berlin 
und Inſterburg eine Zeiterſparniß bis zu 8 Stunden herbeiführen, iſt 
vermittelſt der Züge 63, 64 und 67, 6s eine zweite durchgehende Ver- 
bindung Berlin-Schneidemühl-Bromberg-Thorn-Inſterburg geſchaffen. 
Durch die ſpäte Lage des Zuges 67 wird ein Anſchluß an den von 
Danzig und Dirſchau kommenden Zug 82 nach Thorn und weiter ge⸗ 
wonnen und dadurch die lebhaft gewünſchte Abendverbindung zwiſchen 
Danzig und Thorn bergeſtellt. Die Schnellzüge 41 und 42 (neu 51 und 
52) ſind zwar ebenfalls beſchleunigt, doch konnte der Anſchluß an die 
Züge 3 und 4 in Inſterburg ſelbſtverſtändnich nicht aufrecht erbalten 
werden. Der Anſchluß nach Petersburg wird jedoch durch den Perſo⸗ 
nenzug 67, der den Zug 3 in Inſterburg erreicht, gewahrt. Ferner ift 
eine ſehr günſtige Verbindung zwiſchen Schleſien und Oſtpreußen herge⸗ 
ſtellt durch die über die Strecke Dirſchau⸗Bromberg⸗Poſen geleiteten 
Züge 87 und 90, welche in Dirſchau an Zug 1 und 2 und in Poſen 
an die neuen Schnellzüge der Direktion Breslau anſchließen. — Im 
Zuſammenhange mit dieſen weſentlichſten Aenderungen ſagt das „Brb. 
Tgbl.“ iſt auch der Lauf derjenigen Züge, welche auf den die oben gc- 
nannten Linien anſchließenden Haupt- und Nebenbahnen verkehren, mehr 
oder minder erheblich geändert; es ſind dies Aenderungen, die in den 
weitaus meiſten Fällen Verbeſſerungen herbeiführen. 

— Stadt- Fern ſprecheinrichtung. Im Mai d. J find an die 
biefige Stadtfernſprecheinrichtung angeſchloſſen worden: S. Wollen⸗ 
berg Nr. 21, L. Simonſohn Nr. 61, H. Borchardt Nr. 62, Gebr. 
Neumann Nr. 63, Ad. Leetz Nr. 64, Herm. Schmücker Nr. 65, Städti⸗ 
ſches Krankenhaus Nr. 66 und O. Kriweß Nr. 67. 

— Dor Circus Kolzer, welcher allabendlich vor dem Culmer 
Thore ſeine Vorſtellungen giebt, hat ſtets einen recht zahlreichen Beſuch 
aufzuweiſen. Die vorgeführten, ſehr geſchickt gegebenen Nummern des 
reichhaltigen Programms finden ſtets jubelnden Beifall und es wird 
von den Beſuchern allgemein anerkannt, daß eine ſo vorzügliche Geſell⸗ 
ſchaft lange nicht hier war. Da der Circus nur noch einige Tage bier 
bleibt, ſo wollen wir Jedermann rathen, die Gelegenheit einer Be⸗ 
ſichtigung der Arena, recht ſchleunigſt wahrzunehmen. 

— Eine Firmung von Militärperſonen in den beiden öſtlichen 
Provinzen wird demnächſt der Armeebiſchof Dr. Aßmann vollzieben. 
In Thorn wird dies, ſoweit bis jetzt beſtimmt, am 29. Juni geſchehen. 

— Die Geſellſchaftsreiſe welche der frübere Buchdruckereibeſitzer 
Riedel (nicht Rieſels Reiſeburcau) in den Pfingſttagen nach Oſt⸗ und 
Weſtpreußen veranſtalten wollte, iſt wegen zu geringer Betheiligung 
nicht zu Stande gekommen. Es fehlt leider noch an einem „Zug nach 
dem Oſten“, da man im Weſten von den mannigfachen landſchaftlichen 
Schönbeiten unſerer Gegend im Allgemeinen noch berzlich wenig weiß. 
— Viel eber ſcheint uns aber der Grund darin zu liegen, daß die Ge- 
ſellſchaftsreiſen nicht genügend bekannt gemacht worden find. 

— Miulerguartal. In der Irigen Verſammlung der Müller⸗ 
innung, welche der Vorſt , aolenbeſitzer Miehlke⸗umthal, eröffnete 
und leitete, wurden zwei Lehrlinge neu eingeſchrieben und alsdann die 
Wahl des Vorſtandes vorgenommen. In dieſer erfolgte die Wieder⸗ 
wahl ſämmtlicher bisheriger Vorſtandsmitglieder. 

— Nordöſtliche Eiſen- und Stahl Berufsgenoſſenſchaft. 
Die Section IV. der nordöſtlichen Eiſen und Stahl = Berufsge- 
noſſenſchaft wird ihre Jahresverſammlung am 16. Juni in Elbing ab- 
alten. 

! — Beſitzwechſel. Der Reſtaurateur Kaddatz hat fein Vergnü⸗ 
gungslocal „Goldener Löwe“ zu Mocker für den Preis von 42 000 Mk. 
an den Reſtaurateur Zittlau verkauft. — Das Grundſtück des Sprit⸗ 
ſabrikanten Ludwig Latte, Gerechteſtraße 102, iſt von den Kaufleuten 
Gebrüder Casper für 86 400 Mk. angekauft worden. 
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— Der weſtpreußiſche Provinzial⸗Ausſchuß tritt beute unter 
dem Vorſitz des Grafen Rittberg⸗Stangenberg zuſammen, um über all⸗ 
gemeine Angelegenbeiten des Provinzial⸗Verbandes und die Prämiirung 
von mehreren Kreis⸗Chauſſee⸗Neubauten Beſchluß zu faſſen. 

— Bahnbau. Auf der Thorn⸗Inſterburger Bahn ſoll in nächſter 
Zeit mit dem Ausbau des zweiten Geleiſes von Thorn bis Korſchen 
begonnen werden. Die Secundärbabn Allenſtein⸗Kobbelbude ſoll be⸗ 
kanntlich Vollbabn werden. 

— Jagd⸗Kalender für den Monat Juni. Nach den Beſtimmungen 
des Jagdſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen in dieſem Monat 
nur geſchoſſen werden: Rebböcke. Der Abſchuß alles übrigen jagdbaren 
Wildes in dieſem Monat iſt bei Strafe verboten. 

— Abſchuſt von Raubzeug. Der Miniſter der Landwirtbſchaft 
hat neuerdings angeordnet, daß außer dem Wanderfalken, dem Habicht 
und Baumfalken auch der Sperber (accipiter nisus) von den Forſtſchutz⸗ 
beamten abgeſchoſſen werden fol, nachdem ſich berausgeſtellt hat, daß 
auch dieſer Raubvogel, beſonders das Weibchen, den Brieftauben 
eifrigſt nachſtellt. Zugleich bat der Miniſter die Gewährung von 
Schußprämien in Ausſicht geſtellt. Nach den Ausſagen alter Brief⸗ 
taubenzüchter bat ſich der ſeit Jahren geübte Abſchuß der oben genannten 
Rauboögel für den Brieftaubenſport als ſehr nützlich erwieſen. 

— Frachtſtundung betreffend. In den Bedingungen für ein⸗ 
monatliche Frachtſtundung tritt für die Frachtſtundungsnehmer eine 
Geſchäftserleichterung dabin ein, daß für die Zukunft die Zahlung der 
geſtundeten Beträge erſt bei einer monatlichen Credithöhe von mehr als 
3000 Mark ausſchließlich bei der Betriebscaſſe (beziehungsweiſe der 
Haupteaſſe) zu erfolgen hat. Auch wird zugelaſſen, daß Inhaber von 
Bank⸗Giroconten die Ausgleichung ihres Monatsſaldos durch Bank⸗ 
vermittlung (an Stelle der Baarzahlung) obne Rückſicht auf die Höhe 
der Stundungsſumme bewirken können. 

— Contractbrüchige Arbeiter. Es iſt Klage darüber geführt 
worden, daß die bei Eiſenbahnbauten beſchäftigten Unternehmer vielfach 
die Intereſſen der ländlichen Grundbeſitzer dadurch ſchädigen, daß ſie 
contraetbrüchig gewordene, ländliche Arbeiter annehmen und ſie trotz er⸗ 
gangener Neclamationen nicht zurückgeben. Ein derartiges Verfahren 
der Unternehmer darf nicht geſtattet werden, wesbalb der (preußische) 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten die königlichen Eiſenbahndirectionen 
beauftragt hat, geeignete Maßnahmen zu treffen, damit Vorkommniſſe 
der gedachten Art vermieden werden. 

— Landwirthſchaftliches. Die „Weſtpr. landw. Mitth.“ ſchreiben: 
Die abgelaufene Woche hat meiſt ein zwar heiteres, aber ziemlich kühles 


und öfter recht windiges Wetter gebracht, jo daß die Roggenblüthe nicht 


ſo günſtig wie z. B im vorigen Jahr verlaufen iſt. Bei der niedrigften 
Temperatur blieben aber doch immer noch 2° Wärme, es ift alfo die Vege⸗ 
tation dadurch nirgends beſchädigt. Mit Strohmangel werden die Land⸗ 
wirthe in dem kommenden Winter boffentlich nicht zu kämpfen haben, 
denn der jetzt völlig ausgeſchoßte Roggen zeigt häufig eine Länge von 
mehr als 6 Fuß. Auch Weizen, ſowie die Sommerſaaten entwickeln ſich, 
Dank der verſchiedenen, zur rechten Zeit niedergegangenen Regengüſſe, 
kräftig und verſprechen wenigſtens einen guten Strohertrag. 

a. Gefunden wurde ein Armband am Bromberger-Thor und ein 
Taſchentuch im Glacis. 

a. Polizeibericht. Fünf Perſonen wurden verhaftet. 


— —— —— —½ñ ͥ—¶—Ü— —— 
Aus Nah und Fern. 


(Ueber die Panik auf dem Rhein) am zweiten Pfingſtfeier⸗ 
tage berichten Augenzeugen: Um 7 Uhr früh fuhr das Dampfboot 
„Herzog von Naſſau“ von Bingen nach Mainz. Daſſelbe wurde 
in Rüdesheim über und über mit Menſchen gefüllt. Das Schiff 
neigte darauf fortwährend zur Seite, ohne daß von Seiten des 
Führers Abhilfe geſchaffen wurde. Gleichzeitig fuhr der Schnell 
dampfer Kaiſer Wilhelm ſo dicht an der rechten Seite des Schif⸗ 
fes vorbei, daß ein Zuſammenſtoß unausbleiblich erſchien. Man 
kann ſich den Schrecken der Paſſagiere denken. Zu gleicher Zeit 
ſtürzten alle Inſaſſen aus dem Salon und den Cajüten unter 
den entſetzlichſten Hilferufen der Frauen und Kinder nach oben. 
Durch die ſämmtlichen Cajütenfenſter an der ſich immer tiefer 
neigenden rechten Schiffsſeite ergoß ſich das Waller in Strömen 
in die Kajüte und in den Salon, wo bald Alles überfluthet 
wurde. Alles ſchrie und jammerte, mehrere Damen wurden ohn⸗ 
mächtig, es herrſchte eine heilloſe Confuſion, bis durch eine ener⸗ 
giſche Schwenkung des Schnelldampfers die Situation eine andere 
wurde. Der Herzog von Naſſau kam wieder in ſeine normale 
Lage und ſo ging die Gefahr vorüber. Den Capitän des 
„Herzogs von Naſſau“ trifft inſofern ein Verſchulden, als er die 
Ueberfüllung des Schiffes zuließ und nichts that, als ſich daſſelbe 
auf die rechte Seite neigte; gegen den Capitän des Schnelldam⸗ 
pfers „Kaiſer Wilhelm“ aber darf wohl der Vorwurf mit Recht 
erhoben werden, daß er durch zu große Annäherung an das 
andere Schiff das Leben von 500 Menſchen in große Gefahr 
gebracht hat. Der Staatsanwaltſchaft in Cöln iſt von dem 
Vorfalle bereits Mittheilung gemacht, und die Unterſuchung ein⸗ 
geleitet worden, ſo daß die Beſtrafung der Schuldigen nicht 
ausbleiben wird. 

(Victor Neßler) der Componiſt des „Trompeters von Säle 
fingen“ ift am 28. d in Straßburg geſtorben. Victor Neßler war 1841 
zu Baldenbeim in Schlettſtadt geboren, hatte in Straßburg Theologie 
ſtudirt, ſich dann aber in Leipzig ganz der Muſik gewidmet. Im Jahre 
1871 wurde er Muſikdirector am Leipziger Stadttheater, acht Jahre 
fpäter Capellmeiſter am Carolatheater ebendaſelbſt und 1889 Director 
des Leipziger Sängerbundes. Am bekannteſten von feinen Werken find 
„Der Trompeter von Säkkiagen“ und „Der Rattenfänger von Has 
meln“ geworden. — Der Kaiſer hat, wie die „Straßburger Poſt“, 
meldet, den Stattbalter Fürſten zu Hohenlohe telegraphiſch beauftragt, 
der Wittwe des Lomponiſten Allerhöchſtſeine Theilnabme auszusprechen. 

* (Arbeiterbewegung .) Der berliner Brauerſtreik iſt jetzt 
definitiv abgeſchloſſen. Dagegen dauert der große Maurerſtreik in 
Hamburg fort; von 7000 Maurern haben bisber nur 470 die neun⸗ 
ſtündige Arbeitszeit mit 65 Pfennigen Stundenlohn bewilligt erhalten. 

* (Allerlei) Der in Mainz wegen Verdachts der Spionage 
verbaftete ſchwediſche Capitän iſt gegen Stellung einer Caution 
wieder freigelaſſen. — Die berliner große Pferdebahn iſt während 
der Pfingſten von 925,280 Perſonen, 60,000 mehr als voriges Jahr, benutzt 
worden. — Der allgemeine deutſche Lehrertag in Berlin 
bat über die Einrichtung von Schulſynoden die folgenden Beſchlüſſe 
gefaßt: 1.) Zur gebeihlihen Entwicklung des Volksſchulweſens iſt es 
nothwendig, daß neben den Schulbebörden berathende Körperſchaften, 
Schulſynoden, eingerichtet werden. 2.) Die Schulſynoden ſetzen ſich zu⸗ 
ſammen aus freigewählten Vertretern der Familie, der Kirche und der 
Lehrerſchaft, ſowie aus den Beauftragten der ſtaatlichen und communalen 
Schulbebörden. Durch eine ſolche Neuorganiſation würde die Schule 
erſt in die Lage kommen, ihren erzieblichen Einfluß voll zur Geltung 
zu bringen.“ 


Handels Nachrichten. 


Danzig, 29. Mai. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm 
125—190 Mk. bez. Regulierungspreis bunt lieferbar tranfit 
126pfd. 133 Mk, zum freien Verkehr 128pfd. 186 Mk. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1600 Kilogramm grob⸗ 

körnig per 120pfd. inländ 137—138 Mk. Regulierungspreis 

120pfd. lieferbar inländiſcher 139 Mk., unterpoln. 100 Mk., 


tranſit 98 Mk. d 

Spiritus per 10 000 / Liter continaentirt loco 54 Mk. Gd., 
ver Oetbr.⸗De br. 51 Mk. Gd., per Novbr. Mai 51½ Mk. 
Gd, nicht contingentirt loo 3384 Dre. Gd, ver Oetbr. 
Deebr. 31½ Mk. Gd., per Novbr.-Mai 32 Mk. Gd. 


j Königsberg, 29. Mai. 

Weizen unverändert, loco pro 1000 Kilogramm, rother inländiſcher 
125|26pfp. 183 Mk. bez. f 

Roggen unverändert, abfollend bleibt ſchwer verkäuflich, loco pro 
1000 Kilogr. inländiſcher 122pfd. 132, 125pfd. 143, 1238/2 l pfd. 
140, 125]16pfd. 144½, 128pfb. 148, 126pfd. 140, 127¼̃7spfd. 
140 ., 124,2 2pfd. 133% Mk. bez. 

Spiritus (pro 1000 1. a 100%, Tralles und in Poſten von min- 
deſtens 5000 1.) obne 0 contingentirt 54,50 Mk. Br., 
nicht contingentirt 34,2 k. Gd 175 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, den 30. Mat. 1890, 


Bufubr; bedeutend. Mk. Br. ||| Werfebr: ftarf. Mk. Pf. 
Weizen 50 K.“ 8 80 ( Aale 4 ½ Kg. 1 
Roggen „ 7 50 Barbinen 8 — 30 
Gerſte 1 6 | 10 Krebſe große Schock 3 — 
Hafer 4 706 kleine Pr 2 — 
Erbſen . 6 | 90 If Rotbkohl a Kopff — — 
Stroh Bund — 60 Weißkohl 5 — — 
Heu 2 — 70 Koblrüben |aShod | — | — 
Rartoffeln a 50 Ka.“ 1 20 ( Zwiebeln à Kg — 30 
Kartoffeln fr. a Ka 25 „ friſche 2 Bund — 50 
Butter a ½ Kg.“ — 90 ier a Mil. | — 60 
Rindfleiſch 8 0 Gänſe a Paar — — 
Kalbfleiſch 5 — 50 ||| Hühner . 1 120 
Hammelfleiſch „ ER junge |a Paar 1 20 
Schweine fleiſch! „ — 70 Enten » 2 — 
echte 20 — 50 Tauben } — 70 
Zander A — 70 Aepfel 2 Bis. | — 20 
Karpfen ” — | 69 ||| Spargel alas | — 70 
Schleie 7 — 40 Spinat ” — 05 
Barſe 7 — 5 Salat 6 Köpfe — 10 
Karauſche 2 — 40 Radieschen 3Bund — 10 
Breſſen 5 — 40 Gurken Stück — 30 
Bleie 5 — 40 / Mobrrüben 3 Bund — 20 
Weiß fiſche 8 — 25 Stachelbeeren Maaß — 12 
töhr „ — 30 J Schoten Id. — 0 
Mühlenbericht. 
Bromberg, den 29. Mai 1898. 
v Bisher 
Weizen Fabrikate 3 * 3 
nr ee Oh ba 17 | 60 
es it Zw 16 | 60 
Railerauszugmehl . 184 7% 18:17 
Mehl 000 Sl ha There Nuke 
7 19 BE 677 a 1 15 + 5 
RE EIN? 10 | 40 
Futtermehll. 540 540 
e 115 
2 
Roggen - Fabrikate: 5 
Mei d Fa * 1 0 00 
do. 0/1. 1030 [8180 
Men ... % n 
De ner ne 9 90 * 714 — 
Gemengt Mehl 6 80 8 ı0 20 
SS SL 5 668920 
N 6% Fs 
Gerſten Fabrikate: 3 
Graupe Nr. [17 — 117 — 
do . ME 15 | 56 || || 15 | 50 
do. 0 3 14 | 50 14 | 50 
DI. 13 | 50 13 | 50 
do. * 134 — 1814 — 
5 12 50 12 | 50 
do. grobe 11 111 — 
Grütze Nr. 1 13 | 50 13 | 50 
do. e 12 | 56 12 | 50 
do. „ 124 — 121 — 
ohmehl . ee 10 | 40 10 | 40 
Sa Ba kin. re 5 | 8 5 | 80 
Buchweizengrütze !. | 15 | 20 15 20 
do: Ti 14 | 50 14 | 80 


Te legraphiſche Schluſtcourſe. 
Berlin, den 30. Mai 
feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa . 236,75 | 236,25 
Wechſel auf Warſchau kurz 236,20 | 236, 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½ proc. . 101, 101,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro. . .  - 68,70 68,50 
Polniſche Yiquidationspfandbriefe . 65,10 6,— 
Weſipreußiſche Pfandbriefe 3½ proc. 98,70 98,50 
Disconto Commandit Antheile 222,50 221, 
Oeſterreichiſche Banknoten 174,20 | 178,85 
Weizen: Wai TEN, 198,75 | 198,— 
Septemher⸗Oetober 181,50 182,50 
loco in New-Dort . 96,10 97,25 
Roggen: looo A ’ 155, 155, 
US ER 158,50 | 152,76 
Sunegulii . 153.25 | 155— 
September⸗Oetober . 149, 150,50 
Rüböl: MI!!! ia 70,20 70,46 
September⸗Oetober . 55,20 55,50 
Spiritus: 50er loco 3 5 : > 54,50 54,50 
ERHIDLO. ss; ae 34,70 34,70 
208, Mai⸗ Juni:: 34,30 34,20 
70er Auguſt⸗September 1177 35, 35,.— 


Waſſerſtand der Weichſel am 30. d Mitt. 12 Uhr am Windepegel 6,0. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Continental⸗Telegraphen⸗Compaquie (früher Wolff'ſches Büreau) Berlin 
Eingegangen 12 Ubr 36 Min. Nachmittags. 

Zanzibar, 29. Mai. Briefe von Peters und Tie ⸗ 
de mann vom 13. April aus Ukumi in Uſſukuma zeigen au, 
daß beide wohl ſind und Ende Juni in Zanzibar ankom⸗ 


7 Eingegangen 2 Uhr 58s Min. Nachmittags 
Po ſen, den 30. Mai. Der Erzbiſchof Dinder if 
heute Vormittag geſtorben. 


Kekanntmachung. Bekanntmachung. 

Nachdem die Eröffnung des Concur⸗ Vom 1. Juni d. 38. ab bis auf | 
verfahrens über das Vermögen des Weiteres wird an allen Sonn⸗ und 
Kaufmanns Feſttagen ein Vergnügungs-Sonderzug 

Eduard Michaelis . 

zu Thorn beantragt if, wird zur und zurück abgelaſſen. 
Sicherung der Vermögensmaſſe dem. 38 
ſelben jede Veräußerung, Verpfändung fahrkarten ausgegeben und zwar in 
und Entfernung von Beſtandtheilen der 
Maſſe hiermit unterſagt. 

Thorn, den 29. Mai 1890. 


und in Thorn Hauptbahnhof II. Claſſe 
a 80 Pf., III. Claſſe à 60 Pf. 
Freigepäck wird nicht gewährt. 


Königliches Amtsgericht. 
Abfahrt Thorn Stadt 3 Uhr 8 Mi. 


Zwangs verſteigerung. nuten und Thorn Hauptbahnhof 3 Uhr 


Das im Grundbuche von Thorn 22 Minuten Nachmittags, Rückfahrt 
Altſtadt — Blatt 39 — auf den 9°, 
5 > . m. re 9 Uhr 12 Minuten Abends 
neider, welcher mit feiner e⸗ Thorn den 22. Mai 1890 
frau Wilhelmine geborene Götz . N 
in Gütergemeinſchaft 3 N Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
zu Thorn Altſtadt belegene Grundſtück:! .I. 
ſoll auf Antrag des Zahntechnikers Bekanntmachung. 
Hermann Schneider zu Thorn] Die Erhebung des Schulgeldes für 
zum Zwecke der Auseinanderſetzungf den Monat Juni cr. reſp. April, Mat, 
unter den Miteigenthümern Juni cr. wird 


am 27. Juni 1890 in der Höheren und Bürger⸗ 


Töchterſchule 
Vormittags 10 Uhr 


am Dienſtag, den 3. Juni cr. 
vor dem unterzeichneten Gericht, — an von Morgens 8 ½ Uhr ab, 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4] in der Knaben⸗Mittelſchule 
zwangsweiſe verſteigert werden. am Mittwoch, den 4. Juni cr. 
Das Grundſtück iſt mit 1650 Mk. von Morgens 8½ Uhr ab 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver- erfolgen. 
anlagt. Die Erhebung des Schulgeldes er⸗ 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗folgt nur in der Schule, wobei wir 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch- bemerken, daß die bei der Erhebung 
blatts — Grundbuchartikels — [im Rückſtande verbliebenen Schulgelder 
etwaige Abſchätzungen und andere das 


excutiviſch beigetrieben werden. 
e 5 er Thorn, den 28. Mai 1890. 
owie eſondere Kaufbedingungen i 

können in der Gerichtsſchreiberei, Abth. N Der Magiſtrat. 


V, etngefehen werden Polizell. Bekanntmachung. 
Thorn, den 16. April 1890. en te an unjere Nang 
Königliches Amtsgericht. machung vom 15. April er. werden 


hierdurch die Eltern bezw. Pfleger der⸗ 
Bekanntmachung. jenigen in dieſem Jahre impflichtigen 
Für die bevorſtehende Badezeit ſind Kinder, deren Impfung in den öffent⸗ 

Abonnementskarten von rother Farbe lichen Impfterminen wegen Krankheit 
zur Benutzung des Fährdampfers zum pp. unterbleiben mußte, aufgefordert, 
Preiſe von 1,50 M. eingeführt, welche] die Impflinge 

zu 50 Hin⸗ und Rückfahrten berechti⸗ am 25. Juni d. J Nachmittags 4½ 
en. Die Karte gilt für den auf der- Uhr zur Impfung 

. jelben genannten Inhaber und deſſen am 2. Juli d. J. Nachmittags 4½ 
Hausgenoſſen (Familienangehörige und Uhr zur Beſichtigung 
Dienſtleute) Es darf von derſelben in dem hieſigen Rathhausſaale zu geſtellen. 
nur dann Gebrauch gemacht werden, 


ſofort nach der Hinfahrt d Thorn, den 12. Mai 1890. 
wenn ſofort nach der Hinfahrt das fel 
Bad genommen und die Rückfahrt di⸗ Die Polizei Verwaltung. 


rect von der Badeanſtalt aus ange⸗ 


— — —— 


1 fi 
von Thorn Stadt nach Ottlotſchin Greifswald, Lauterbach reſp. Putbus a. R. 


5 ET ck Verbindung mit Dänemark und Schweden. 
u demſelben werden eintägige Rück⸗ Stralſund⸗Bergen a. R. Ausreichende und comfortable Hotel⸗ und Privat- 
Thorn Stadt II Claſſe à 90 Pfg, wohnungen. 


2 N weiter Ausdehnung. 1 
AI. Slate & 60 Ff. bädern auch alle anderen jog. medizin. Bäder. Electriſche und Maſſage-Kuren. Der Zutritt if Jedermann geſtaltet. 


Poſt, Telegraph, Apotheke. 
fang Juni. 


Ostseebad Sassnitz | *eTermirk Gemeinde 


N 1. Is. 
auf der Inſel Rügen. S Pokals 10 uhr 
Täglich bequeme Dampfſchiff⸗ Verbindung mit Stettin, Swinemünde, wird Herr Prediger Hoffmann aus 
Wöchentlich mehrmalige directe Danzig in der Aula des 
Viermal täglich Bahnverbindung: Königlichen Gymnaſiums 
in ftunden, Gottesdienft und Abendmahl 


Sehr angenehme und geſchützte Strandpromenade 
W ec 5 abhalten. Vorbereitung 10 Uhr. 


Bequeme Bade⸗Einrichtungen. Neben warmen See⸗ 


Badearzt: Dr. Fiekel. Beginn der Kurzeit: 


Weitere Auskunft ertheilt gene, EN Ar en 
e Dadeverwaltung. = 


eee 
N Auf dem Stadtgrabenterrain 
neben dem Kriegerdenkmal. 
Sonnabend, den 31. Mai er. 
Abends 8 Uhr 


DEE” Zweite große ug 
Gala- Fe 
Vorstellung 


mit beſonders reichhaltige 

Ernst Lambeck, ' N 3 

Bückerstr. 255 Thorn Bäckerstr. 255 
Verags- Buchhandlung. 


Verlag & Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Sonntag, den 1. Juni er. 
wei große 


Gala⸗Vorſtellungen. 
Erſte Vorſtellung Nachmittags 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 

Zweite Vorſtellung Abends. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


— — 


Empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in 
sauberer Ausführung und schnellster Lieferung als: 


Geschäfts-, Adress- 5 1% Ciroularen, 


1 „Dontag, den 2. Juni er. 
Briefen, Speisen- ee ce 
| «md Nein-:Rurlen eic. Große Extra- Gala- 
im 3 Vorſtellung. 
— Schwarz - und Bunt = Druck = Die Dircetion. 


KEURKRORKRURK 


Bor dem Brombergerthor 


J. Winklers 


Rechnungen, 


Preis= Couranten, 


Prosp ecten, Plakaten, 


Ferner empfehle mein grosses Lager in 


Dürener Briefpapieren, Cartons 


und Couverts, Ei arohes 
fein. illustrirter Tisehkarten, Tanzordnungen  ete. 1 Bun om. Auf eum 


Deutſche Kaiſeraus⸗ 


ſtellung beſt. aus 2 Haupt⸗ 
abtheilungen iſt täglich ge⸗ 

g öffnet von früh 10 bis Abds. 
10 Uhr. Entree 30 Pf., Militär ohne 


zu den billigsten Preisen. 


— — 


Wer von Zinsen lebt und sich Ss 20 3, S nber 3 Abt. 15 Uf 


höhere Einkünfte verschaffen will, 


versichere bei der Preussischen Die Juni-Ausgabe des 


treten wird, denn die Vergünſtigung 
beſteht vertragsmäßig nur für Dieje⸗ 
nigen, welche mit der Ueberfahrt keine 
anderen Zwecke als das Baden verbin⸗ 
den. Die Karten werden von dem 
Fährpächter ausgehändigt und zur 
Controlle ſowohl bei der Hin⸗ als 
Rückfahrt mit einer Kneifzange durch⸗ 
locht. Wir warnen dringend vor einer 
mißbräuchlichen Benutzung der Karten, 


Bekanntma mug. Renten - Versicherungs - Anstalt zu Berlin W., Kaiserhofstrasse 2, 
Im ehen Danzig vertreten durch Herrn Stadtrath B. Richter in Thorn, | Neichs⸗Cursbuch 
werden mit der Ortspoſtanſtalt ver⸗ welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit enthaltend die ſämmtlichen Sommer: 
einigte Telegraphenanſtalten eröffnet: besteht, billigste Verwaltung, 75 Millionen Mark Vermögen und 74 fahrpläne, gelangt Ende Mai zur 

am 2. Juni in Morroſchin Kreis | Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste oder steigende, sofort beginnende | Ausgabe und bitte ich, ſoweit dies noch 
Pr. Stargard und in Gremboczyn oder aufgeschobene Rente. die auch auf das Leben mehrerer Personen, nicht geſchehen, umgehend zu verlangen. 
Kreis Thorn, zahlbar solange wenigstens eine derselben lebt, gestellt werden kann — walter L 

am 11. Juni in Papau Kreis Thorn.] Wer für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- er Lambeck, 

Danzig, den 29. Mai 1890. sorgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigendee fi Buchhandlung. 
Der K if li Ober⸗ ſt Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unvoll- 2 

er Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt. — Eine 


ee e een we on Director, Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse f. > Srsrrairt ine = 2 5 

Die für Badende bereits früher ein⸗ In Vertretung: bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studinm Nothwein Liter 1 Mk. 50 Pf. 

geführte Ermäßigung außer Abonne⸗ Meyse. zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben in No. Ant. Koozwara, Gerberſtr. 290. 
5 e e ausreichendes Capital sichern will. 


ment (5 Pf. für Hin⸗ und Rückfahrt) 
bleibt neben dem neu eingerichteten 
Abonnement beſtehen. 

Thorn, den 17. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch in Erinnerung 
grund, daß Vorrichtungen, welche den 


uit t r ee 


Krankheiten des M Syotel-Berkauf. 7 


Wegen Todesfall ſoll in der 
Unübert: bei Appetit⸗ f I 
Kah ihre ich des Magens, Bade» und Induſtrieſtadt Sonneberg | 
N nee Kell Magen. das in der Mitte der Stadt am klei⸗ 

nen Markt gelegene 


katarrh, Sodbrennen, Bildung 
Hotel z. goldenen Löwen 


von Sand u. Gries, ee | 
mit Glasveranda, laufendem Brunnen 


Cine Wohnung 
in mein. neuerbaut. Hauſe 3. Etage. 
4 Zimmer und Zubehör iſt von ſofort 


N Magen-Tropfen, 7 
vortrefflich wirkend bei allen Ne enm 
geumäntel 


Staubmäntel 
W Schlafröcke ag 


Jagdröcke 


zu vermiethen. Preis incl. Waſſerlei⸗ 
tung 650 Mk. Georg Voss. 
Ein möbl. Zimmer von jofort billig 


zu vermiethen Tuchmacherſtraße 


Schleimproduction, Gelbſucht, 
Ctel und Erbrechen, Kopfſchmerz 
(falls er vom Magen fee 


# rt 187/88 Hof 2 Tr. rechts. 
bzug des Rauches nach den Schorn⸗ Schutzmarke. ff 5 ibigfeit, 5 EL 
feinen zu en en od, als] „< SER Fer 2 He e N im Hofe, Waſſerleitung, guten Kellern, Hausjoppen Martes Zimmer zum 1. Jun. 
Klappen, Schieber und dergl. bis zum eher und, Sänoreboibalteiben, — Preis & leds Stallungen, Remiſen u. |. w. verſehen, Rei j e laids * Schugmacherſtr. 421. 
1. Detober 1890 unter allen Um⸗] fir 40, Cee pur Apoi Carl Brad, nebſt anſtoßendem Juke u. Berggarten Piquöweften 1 in-. Bont. 1. uni Cue 321 


. (Nähren). mit reichhaltigen Waſſerquellen, Mo⸗ 


Krankheitshalber 
beabſichtige ich meine Hausgrund⸗ 
ſtücke, Brombergerſtr., ſowie Mellin⸗ 
ſtraße gelegen, unter ſehr vortheilhaf⸗ 
ten Bedingungen zu verkaufen. 

W. Pastor, Rentier. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntag (Trinit.), den 1. Juni 1890. 
Altſtädt. ev. Kirche. 

Vorm, 9½ Ubr Herr Pfarrer Jacobi. 


Unterkleider 


in Wolle und Baumwolle 
empfiehlt 


Carl Mallon, 


Altſtäpt. Markt 302. 


ſtänden beſeitigt ſein müſſen. 

Zuwiderhandlungen gegen die Po⸗ 
lizei⸗Verordnung vom 8. Juni 1888 
ziehen. Geldſtrafen bis zu 9 Mark ev. 
3 Tage Haft nach ſich, außerdem müßte 
die Entfernung der Ofenklappen pp. 
er. durch Zwangsſtrafen (bis zu 60 M.) 
erzwungen werden. 

Auf Rauchrohre, welche offenen 
Kaminen zur Rauchableitung dienen, 
finden die Beſtimmungen keine An⸗ 
wendung. 

Thorn, den 13. Mai 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung 
Dr. Spranger'ſcher 


1 5 biliar und Inventar incl. Pferde und 
Mariazeller dae Hei. Enfer. Wagen pre iswerth 3 günſtigen 
Abführpillen. t»? ante deten Bil Bedingungen verkauft werden. 


2 iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau | : 

a N. 

ie Mariazeller Magent ! 

a f 5 tr fr 2 fte . n re 

Thorn: Rathsapotheke, ſowie in den 

meiſten Apotheken in Weſtpreußen und 
Poſen. 


TLocomobilen un 


neue und gebrauchte, vermiethen und Zum Bau eines Hauſes in der Bache⸗ 


1Medieinal⸗Weine! 


1 Kinderwagen und eine Schuß⸗ 
machermaſchine zu verkaufen bei 


1 Nachher Beichte Derfelbe. 
Frau Dziuk, Tuchmacherſtraße 180. Abends 6 Uhr Herr Pfarrer Stachowitz⸗ 


In meinem Geſchäfte ift die Stelle opt u. Nachm. Collecte für Synodal⸗ 
A 3 


(Ruſter Ausbruch) 
Lit. 3 Mk., 3 Liter 8 Mk. 
Anton Ae 


eine - u 
Fuſtädt. evang. Fir; 


N 3 
DEE” Lehrlinge TER PERL in beiden Bakriſteien. 


verkaufen ſtraße find 15 Mille Klinker und offen. Junge Leute aus anſtändiger Vorm. 91], Uhr Herr Pf Andrieſſen. 
L e b en 8 b 1 | 5 am Glogowski & Sohn, ca. 300 Mille Mauerſteine Iter Familie wollen ihre Meldungen unter Collecte für den Kirchenbau der St Mor 
(Einreibung.) Berlin SW., Blücherplatz 2. Claſſe erforderlich. Um gefl. Offerten Angabe des bisherigen Bildungsganges "get Semeinne . 


N. ungen Einreichung von Probeſteinen bei mir einreichen. 
Prima Metzer Spargel bittet Gustav Weese. W. Sultan- Thorn, van 5 

5 N „ d Vorm. 11½ Ubr. Militärgottesdtenſt. 
verſ 10 Pfund incl. Körbchen täglich 6 Mal i Dampfdeſtillation und Spritfabrik. Herr Divifionspfarrer Keller. 
friſch Mk. 4 franco gegen Nachn. 5 bis l ergeh Ifen Mehrere en Schlafburſchen finde re nden Nachber Beichte⸗ und Abendmablsſeier. 


Wallenborn's Export, Metz. können ſofort eintreten bei Aufn. bei Frau Dziuk, T Evangel lutberiſche Kirche 
f | - „Tuchmſtr. 180. Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Ca. 1500 Stück alte holländ. A. Burczykowski, . 


Neuſtädt. Markt 231 iſt eine Mob: eg 
Dachpfannen hat abzugeben Malermeiſter, 9 Evangel. lutheriſche Kirche. 


nung von 3 Zimmern, Küche u. 3 gi 
Gustav Weese. Gerberſtraße Nr. 276b. Zubehör vom 1. October zu vermieth. F Wir G Rüyle. 


— — — 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Tyorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambe ok in Thorn. 


Unübertroffenes Mittel gegen Rheu⸗ 
matismus, Gicht, Zahnſchmerz, Kopf⸗ 
chmerz, Uebermüdung, Schwäche, Ab⸗ 
Be Erlahmung, Kreuzſchmer⸗ 
zen, Bruſtſchmerzen, ee x. ꝛc. 
Zu haben in Thorn Neuſt. „Löwen ⸗ 
Apotheke“. Thorn „Rathsapotheke“, 
Breiteſtr. 53 und in den Apotheken in 
Culmſee & Flag. 1 Mark. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 


79 


